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Einstwar es die «UntereMühle»
Grabs Im ehemaligen Restaurant Glocke, das nun einerWohnüberbauungweichenmuss, war einmal einMüllereibetrieb

ohneGaststätte eingerichtet. Erst viel später wurde dieGlockenmühle zumGasthaus umfunktioniert.

Hansruedi Rohrer
redaktion@wundo.ch

Die Geschichte der UnterenMühle und
damit auch des Gasthauses Glocke am
Fuss der Grabserbergstrasse hat der
GrabserOrtsarchivarMathäusLippuner
akribisch genau dokumentiert und fest-
gehalten. Die folgenden Angaben sind
daraus entnommen.

InGrabs sind, nebst derMühleWer-
denberg (imRestaurantRössli) seit alten
ZeitenzweiMühlen schriftlichbelegt.Es
sind die «Obere», die Mühle imWispel
(heutigeStricker-Mühle), unddie«Unte-
re», die Mühle zur Glocke. Gegenüber
der Glockenmühle, die einst kein Res-
taurantwar, standaberdasGasthaus zur
Weinburg.

ImTirol eine«geeignete»
Fraugefunden

Burkhard Vetsch besass um das Jahr
1650diese«Weinburg».ErwarWirtund
Rebbauer sowieEigentümer einesWin-
gerts am Südhang ennet dem Bach
gegenüber der Unteren Mühle. Nach
demsogenanntenTavernenrechtdurfte
er in der Grafschaft Werdenberg Wein
ausschenken.BurkhardVetschhattedrei
Kinder. Einer der Söhne,mit Vornamen
Burkhardwie seinVater, übernahmspä-
ter die «Weinburg», den Wingert und
denWeinhandel, under erwarbauchdie
UntereMühle vondessenBesitzerHans
Stricker. Wohl auf einer seiner Ge-
schäftsreisen fandBurkhardVetsch jun.
im Tirol eine «für ihn geeignete» Frau,
die er nachGrabsmitbrachte undheira-
tete. Sie sei im Tirol auf einemWeingut
aufgewachsenundrechtwohlhabendge-
wesen, erzählt die Chronik.

DieHeiratmit einerFremdenwurde
im Werdenberg durch die Obrigkeit
(Landvogt) jedoch nur bewilligt, wenn
sie eine Barschaft von mindestens 200
Gulden vorweisen konnte und auch der
«Kilchgemeinde» (Grabs) 30 Gulden
Heiratsgeld zu bezahlen im Standewar.
Das war für die Tirolerin aber kein Pro-
blem. Es wurde Hochzeit gefeiert, und
als Geschenk – oder um allenfalls ihr
Heimweh nach dem Tirol etwas erträg-
licher zumachen – liessBurkhardVetsch
für seine Braut beim damals bekannten
GlockengiesserAndreasApporta inFeld-
kircheinekleineGlockeherstellen.Die-
se trägt die Inschrift: «Herr Burcartus
Fitsch und Barbara Meierin. – Andreas
Apporta vonVeltkirch gossmich 1694.»

«Vetsch» wurde früher unterschiedlich
geschrieben, auchmit «i» statt «e».

EinDachreiter alsZierdeund
Exklusivität

DerEhemann liess auch einenDachrei-
ter erstellen. Vermutlich brachte er die
Idee aus demTirolmit, denn in unserer
Gegend waren diese nicht üblich. Mit
dieser kleinen Glocke und ihrem hellen
Ton rief man auch die im gegenüberlie-
genden Wingert tätigen Arbeiter zum
Mittag und zum Feierabend. Das Glo-
ckentürmchen war eine Zierde und für
unsereGegend eine Exklusivität.

Wann genau die Untere Mühle zur
Wirtschaft Glocke umfunktioniert wur-
de, ist nicht bekannt. LangeZeit gehörte
eineBäckerei zurMühle.Auchnicht klar

ersichtlich ist,wie langedie«Weinburg»
als solche existierte. Letztmals schrift-
lich erwähnt ist sie bei einemBodenver-
kauf im Jahre 1835, respektive als Ab-
schrift 1850mit JohannEggenberger als
Eigentümer. Lautmündlicher, nicht ge-
sicherter, Überlieferung soll das Gast-
haus zur Weinburg einem Brand zum
Opfer gefallen sein.

DieheutigeGlocken-Brückeexistiert
erst seit 1897/98. Damals begann dort
der Bau der Grabserbergstrasse. Seit
Jahrhunderten wohl führte vorher wei-
ter abwärts, bei der «Spannen», eine
Brücke über denDorfbach, wo dieWin-
gertgasse zu den weitverzweigten We-
genamGrabseberg führte.DiekurzeZu-
fahrt zur «Glocke» zweigte vomChohl-
platz ab und führte nicht weiter.

Das einstige Gasthaus zur Glocke, gut sichtbar ist der Dachreiter mit demGlöcklein. Bilder: Archiv Hansruedi Rohrer

So sieht das Gebäude des Gasthauses Glocke zuletzt aus. Bild: Thomas Schwizer

Postkarte aus dem Jahr 1906 aus Grabs, in der Mitte das Gasthaus zur Glocke.

Das 1694 gegossene Glöcklein mit Teil der Inschrift. Bild: Hansruedi Rohrer


